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Bekanntmachung.
Der Herr Miniſter des Jnnern hat dem

Komitee für den Luxuspferdemar kt in Brieſen
W.-Pr. die Erlaubnis erteilt, in Verbindungmit dem diesjährigen Pferdemarkte eine öffent-

liche Verloſung von Pferden, Wagen und
anderen Gegenſtänden zu veranſtalten und die
Loſe 100 000 Stück zu 1 Mk. in der ganzen
Monarchie zu vertreiben. Es ſollen 1477
Gewinne im Geſamtwerte von 42 000 Mark
zur Ausſpielung gelangen. Die Ziehungwird am 12. Juli 1906 in Brieſen ſtattfinden

Merſeburg, den 14. März 1906.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Die von dem Herrn Amtsvorſteher in

Dölkau am 24. Januar d. Js. unter Nr. 120für den Maurer Albert Böttcher in Kötzſch
litz ausgefertigte Radfahrkarte iſt verloren
gegangen und wird hierdurch für ungültig
erklärt.

Merſeburg, den 15. März 1906.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Schiedsgericht für Arbeiterverſichernng.

Regierungsbezirk Merſeburg.
Bekanntmachung.

Bei dem oben bezeichneten Schiedsgericht
ſollen in nächſter Zeit die die Unfall- und
Jnvalidenverſicherung betreffenden Streitakten
aus den Jahren von 1886 bis einſchließlich
1894, mit Ausnahme derjenigen Akten, welche
zu einem nach dem Jahre 1894 entſtandenen
Streitverfahren genommen ſind, vernichtet
werden.

Diejenigen Beteiligten, welche an der

Dunkle Lebenswege.
Roman von E. Eiben.

(55. Fortſetzung.)

„Es iſt weg!“ ſtieß ſie angſtvoll hervor.
„Wir wollen nachher gründlicher nachſehen!“
Er trat an das Bett der Gräfin, ſie ſchlief

noch immer ruhig und lächelte im Traum.
„Kommen Sie mit in das Vorzimmer,

Anna!“ befahl er.

27. Furchtbare Beweiſe.
Jm Vorzimmer wartete ein Fremder, den

die Zofe noch nie geſehen hatte. Er ſah ſie
eigentümlich forſchend an. Es war der Kri-
minalbeamte Marx, der beauftragt worden war,
dem gehetmnisvollen Verbrechen nachzuſpüren.
Der Doktor teilte dem Beamten die ſoeben
gemachte Entdeckung mit wenigen Worten mit.

„Beantworten Sie mir die Fragen, die ich
Jhnen jetzt vorlegen will, klar und ruhig,“
wandte ſich Marx an die Zofe. „Wie mir
der Herr Doktor mitteilt, iſt es zweifellos,
daß die Medizinflaſchen vertauſcht worden ſind
und zwar muß dies heute Morgen zwiſchen
acht und zehn Uhr geſchehen ſein. Um acht
Uhr haben Sie ſelbſt der Gräfin noch Medizin
gegeben. Jſt dem ſo?“

„Ja!“
„Wer war während der angegebenen Zeit

außer Jhnen bei der Gräfin
„Jhr Herr Gemahl und Graf von Mansfeld.“
Marx, der ein geöffnetes Merkbuch und eine

Bleifeder vor ſich auf dem Tiſch liegen hatte,

m c

an dem Tiſchchen beſchäftigte,

Gratisbellage:

längeren Aufbewahrung der Akten ein Jn-
tereſſe haben, werden hierdurch aufgefordert,
dieſes Jntereſſe innerhalb einer Friſt von 4
Wochen beim Schiedsgericht nachzuweiſen.

Merſeburg, den 5. März 1906.
Der Vorſitzende.

Tuercke,
Geheimer Regierungsrat.

Marokko.
Merſeburg, 19. März.

Morgen, Dienstag, ſoll in Algeciras die
Entſcheidung fallen. Man braucht, wenn die
Konferenz reſultatlos auseinander gehen ſollte,
keineswegs an kriegeriſche Verwicklungen zu
denken, aber die geſamte politiſche Lage wird
kompliziert bleiben. Vorläufig ſieht es noch
nicht danach aus, als würde eine Verſtändigung
herbeigeführt werden, denn die Franzoſen
wollen nicht nur in Polizei, ſondern
auch in der Bantfrage alles n was ſie
begehren, während Deutſchland bereits nach-
gegeben hat.

Jntereſſant iſt es, daß neuerdings in der
von uns (in der vorigen Nummer) erwähnten
Korreſpondenz des „Peſter Lloyd“ die ganze
marokkaniſche Politik Frankreichs als das
Werk einer großen Kapitaliſtengruppe darge-
ſtellt wird, die ſelbſt im Schoße der Regierung
ihre Jntereſſenvertreter hat. Etienne, der
Kriegsminiſter, ſoll einer der Hauptaktionäre
der franzöſiſch-marokkaniſchen Bank ſein, und
ferner befindet ſich unter den Delegierten in
Algeciras, mit dem Titel Botſchaftsrat, Herr
Aynard, der Schwager des Generalgouver-
neurs von Algerien, deſſen Vater eine leitende
Stellung bei der gleichen Bank innehat. Dieſe
Darſtelluug gewinnt einige Wahrſcheinlichkeit
durch die Energie, mit der Frankreich auf
ſeinen Bankforderungen beharrt. Man könnte
faſt den Eindruck gewinnen, als ſei die rück-
läufige Bewegung in der Polizeifrage ledig-

an dem er ſaß, ſchrieb ſich die Namen auf,
dann fuhr er fort:

„Wie lange blieben die Herren da?“
„Der gnädige Herr Graf entfernte ſich ſchon

nach wenigen Minuten wieder, Graf von
Mangsfeld blieb etwa eine halbe Stunde da.“

„HabenSie während des Beſuchsdas Kranken-
zimmer verlaſſen

„Nein!“
„Bemerkten Sie, daß ſich einer der Herren

worauf die
Medizin ſtand

„Jch habe es nicht bemerkt.“
„Erinnern Sie ſich ganz genau! Es könnte

vielleicht Graf von Mansfeld doch an den
Tiſch getreten ſein, während Sie den Rücken
wandten.“

„Jch ſaß neben dem Tiſch und häkelte und
verließ meinen Platz nur auf kurze Zeit, da
mich die gnädige Frau Gräfin an ihr Bett
beſchied. Graf von Mansfeld näherte ſich
dem Tiſch ja! doch konnte ich ihn nicht
beobachten.“

„So, ſo!“ Er machte wieder Notizen.
„War es möglich, daß er das Medizin-

fläſchchen mit einem andern vertauſchen konnte,
ohne daß Sie es bemerkten?“

Sie ſah ihn ſtarr an, erſchrocken vor dem
furchtbaren Gedanken ihrer Seele, den ſie aber
nicht ausſprechen mochte.

„Sie ſchweigen. Vergegenwärtigen Sie ſich,
daß die Vertauſchung der Fläſchchen nur
durch Sie oder den Grafen von Mansfeld ge-
ſchehen konnte, und antworten Sie!“

„Um Gotteswillen Herr! Denken Sie

„Jlluſtrietes Sonntagsblatt“.
Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der W Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Dienſtag den 20 März 1906.
lich zu dem Zwecke inſzeniert worden, um
nicht vorzeitig Austauſchobjekte für die Banr-
konzeſſionen aus der Hand zu geben. Die
Situation iſt aber für Frankreich durch-
aus nicht günſtig, denn an ſeiner Seite
ſtehen nur diejenigen Staaten, die durch ſchrift-
liche Verträge zur diplomatiſchen Unterſtützung
ſeiner Aktion auf der Marokkokonferenz ver-
pflichtet ſind: England, Spanien und Jtalien.
Mit anderen Worten alſo die vier Mittelmeer
ſtaaten. Dadurch wird aber auch die politiſche
Situation von einem grellen Lichtſtrahl ge-
troffen, und die Lehre davon mögen ſich
namentlich die deutſchen Peſſimiſten ad
notam nehmen, die immer und immer
wieder höchſt erſtaunt die Regierung fragen,
warum ſie nicht lieber unter der Hand mit
Frankreich ein Abkommen über Marokko ge-
troffen habe? Will man denn immer noch
nicht begreifen, daß es der Zweck der deutſchen
Politik war, die franzöſiſche Regierung all
mählich dahin zu drängen, daß ſie vor dem
vollen Lichte der Oeffentlichkeit ihre letzten

Ziele enthüllte? Wenn es Frankreich auch
Hisher gut verſtanden hat, nach der Methode

des Florettfechters elegant zu pirouettieren,
ſo hat der öſterreichiſche Vermittlungsvorſchlag
doch ſeinen Zweck erfüllt. Deutſchland hat
endgültig ſeine Geneigtheit gezeigt, der fran-
zöſiſch- ſpaniſchen Organiſation die Häfen bis
auf eine einzige Ausnahme zu überlaſſen.
Das Jnſpektorat mit dem Sitz in Caſablanca,
womit das Hafenkommando verbunden ſein
ſoll, iſt aber keine Konzeſſion an Deutſchland,
ſondern an alle Signatarmächte des
Madrider Vertrages. Da Deutſchland im
Mittelmeer einen ſo ſtarken Handelsverkehr
unterhält, daß von den Paſſageabgaben des
Suezkana s mehr als 10 Prozent von deutſchen
Reedereien aufgebracht werden, ſo liegt es
klar auf der Hand, daß es einer Politik nicht
zuſtimmen kann, die das Mittelmeer voll-

ſtändig in die Hand von England und Frank

l146. Jahrgang
reich, alſo von zwei Staaten giebt, die uns uns

noch immer den Beweis einer wohlwollenden
Geſinnung ſchuldig ſind.

Wien, 17. März. Das „Neue Wiener
Tagbleott“ meldet aus Paris, daß gegenwärtig
ein neuer Vorſchlag zur Beſeitigung
der in der marrokkaniſchen Frage
obwaltenden Differenzen den Gegenſtand ver-
traulicher Beſprechungen bilde. Danach wären
zur Reorganiſation der Polizei in acht offenen
Häfen zwar ausſchließlich franzöſiſche und
ſpaniſche Offiziere zu berufen, allein mit der
Oberaufſicht wäre das diplomatiſche Korps
in Tanger zu betrauen, welchem als fach-
männiſcher Beirat ein von einem kleineren
Staate zu ſttellender höher Offizier
attachiert werden ſoll. Dadurch bliebe einer
ſeits der internationale Charakter der Jn-ſtitution gewahrt, andererſeits würde der dem

Antrage Welſersheimb nach Frankreichs
Meinung anhaftende Mangel beſeitigt, daß
der Hafen von Caſablanca einer beſonderen
Jnſpektion unterſtände. Man hält den Vor-
ſchlag für diskutabel, weil er innerhalb des
von Deutſchland gezogenen Rahmens den
Wünſchen Frankreichs tunlichſt Rechnung trägt.

Verſchuldungsgrenze für land und
forſtwirtſchaftliche Grundſtücke.

Der Entwurf eines Geſetzes, betreffend die
Zulaſſung einer Verſchuldungsgrenze für land-
und forſt wirtſchaftlich genutzte Grundſtücke,
iſt vor kurzem dem Herrenhauſe zugegangen
und dort auch bereits in erſter Leſung beraten
worden. Sein Hauptparagraph beſagt: Einland oder forſtwirtſchaftlich genutztes Grund
ſtück das von einer für den betreffenden
Landesteil dur königli che Verordnung indieſer Hinſicht als zuſtändig erklärten Kredit

anſtalt beliehen werden darf, kann nicht über
die nach der Verfaſſung der Anſtalt zuläſſige
Beleihungsgrenze hinaus mit Hypotheken
oder ähnlichen Schulden belaſtet werden, wenn

nicht ſo chlecht von mir!“ rief ſie mitfliegender ne

„Sie oder der Graf Einer von Beiden muß
es getan haben! Wollen Sie mir mal den
Jnhalt Jhrer Taſchen zeigen

Anna begriff nicht, was das bedeuten ſollte.
„Jch habe außer einem Tuch und einem

Portemonnaie nichts bei mir,“ ſagte ſie, in-
dem ſie in die Taſche griff und die bezeichneten
Gegenſtände hervorholte und auf den Tiſch
legte.

Marx ergriff einen Zipfel des Tuchs und
hielt es in die Höhe ein Medizinfläſchchen
fiel daraus auf den Tiſch.

Der Doktor ſtieß einen Ruf der Ueberraſchung
aus und griff nach dem Fläſchchen, während
Anna vor Schrecken wortlos daſtand, am
ganzen Körper bebend.

„Es iſt das Fläſchchen mit der von mir
verordneten Medizin!“ rief der Doktor aus.

Marx triumphierte. Er glaubte die Schuldige
gefunden zu haben.

„Wie kam das Fläſchchen in Jhre Taſche?“
Sie wußte es auf einmal: Als ſie den

Grafen von Manssßfeld erſucht hatte, zu der
Gräfin an das Bett zu treten, hatte er dicht
neben ihr geſtanden und ihr war in dem
Augenblick geweſen, als ob etwas in ihre
Taſche gleite, ſie hatte das aber nicht weiter
beachtet. Es konnte nur das Fläſchcheu ge-
weſen ſein nichts weiterl! Graf von
Mansfeld war der geheimnisvolle Verbrecher,
der ſeiner Kuſine nach dem Leben ſtrebte!

Sie erzählte dies voller Angſt mit bebender
Stimme, fand damit bei Marx aber keinen

W

Glauben. Er ſah darin nur das Bemühen,
ſich auf Koſten eines Andern von dem Ver-
dacht zu reinigen,

Der Doktor hatte mit aufmerkſamer Span-
nung gelauſcht er war von der Schuld
der Zofe nicht ganz überzeugt.

„Es kann ſo ſein, wie Anna erzählt, Herr
Marx,“ miſchte er ſich in das Verhör. „Sie
ſind ja über die vergifteten Roſen unterrichtet,
die ich geſtern in dem Bouquet fand es
iſt unmöglich, daß Anna wenigſtens die eine
Roſe, die zuletzt gefundene, in das Bouquet
ſteckte! Sie war, während dies geſchah, mit
mir im Krankenzimmer. Graf von Mans-
feld kann geſtern ein zweites Mal heimlich
dageweſen ſein und die Roſe in das Bouquet
geſchoben haben. Heute war er wieder da
er hielt ſich einen Augenblick an dem Tiſch
auf, auf dem das Medizinfläſchchen ſtand
er wurde nicht beobachtet es iſt wahr-
ſcheinlich, daß er das Fläſchchen mit Morphium
auf den Tiſch ſtellte, das mit Medizin an
ſich nahm und Anna in die Taſche gleiten
ließ! Graf von Mansfeld muß verhaftet
werden.“

„Jch glaube nicht, daß ſie unſchuldig iſt,
Herr Doktor,“ erwiderte Marx ruhig. „Sie
hat aber gewiß einen Mitſchuldigen, der ſte
zu der Tat beſtimmte, und es dürfte Graf
von Mangsfeld ſein.“

Der Doktor antwortete nicht, ſeine Zweifel
an der Unſchuld Annas ſchwanden. Das
Mädchen war wahrſcheinlich die Helfershelferin
des Grafen von Mansfeld.

(Fortſetzung folgt.)
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dieſe Beſchränkung (Verſchuldungsgrenze) im J

Anlaß zu einem
ſolchen geſetzgeberiſchen Schritte hat die be
Hrohliche Höhe der ländlichen Verſchuldung

Grundbuch eingetragen iſt.

gegeben.

Um geeignete Grundlagen für eine Statiſtik
der Verſchuldung des ländlichen Grundbeſitzes
zu beſchaffen, waren die Einkommenſteuer-
Veranlagungs-Kommiſſionen in Preußen be-
auftragt worden, innerhalb der Zeit vom
15. Mai vis 1. Oktober 1903 für alle
Perſonen, welche über einen Grundbeſitz von
mindeſtens 60 Mark Grundſteuer- Reinertrag
verfügen, d. i. im allgemeinen die Gruppe
der wirklich ſelbſtändigen Landwirte, Zähl-
karten mit Angaben über deren wichtigſte
Vermögens-, Einkommens- und Schuldver-
hältniſſe auszufüllen. Die vorläufigen
Hauptergebniſſe dieſer Verſchuldungs- Statiſtik
ſind kürzlich in der Statiſtiſchen Korreſpondenz
veröffentlicht worden. Sie erſcheinen in
mannigfacher Hinſicht lehrreich und intereſſant.

Nach ſieben Grundſteuer-Reinertrags- Klaſſen
iſt in der genannten Korreſpondenz die
ziffermäßige Verſchuldung der Grundbeſitzer
Preußens mit Haupterwerb aus Land oder
Forſtwirtſchaft zur Darſtellung gebracht worden.
Der Einteilung liegt die Annahme zu Grunde,
daß in der Hauptſache die Grundſteuer- Rein
ertrags- Klaſſe von 60--90 Mark kleinbäuer-
lichen, diejenige von 90--150 und 150-300
Mark die mittelbäuerlichen, die von 300--750
und 750-—1500 Mark großbäuerlichen Beſitz
und die von 1500 Mark an den Großbeſitz
enthält. Bei einer Betrachtung der Verſchul-
dungs- Verhältniſſe dieſer Beſitzklaſſen ergiebt
ſich nun zunächſt, daß in Preußen die ſelb-
ſtändigen Landwirte im Hauptberuf durch-
ſchnittlich mit etwas über einem Viertel des
Wertes ihres Geſamtvermögens verſchuldet
ſind. Ferner ſtellt ſich die Schuldenbelaſtung
auf etwas mehr als drei Zehntel des Grund

Kinder der in Oſtafrika anſäſſigen Buren
Rückſicht nehmen, für dieſe kommen dir Miſ-

vermögens.

An ſich kann nun eine Durchſchnitts Ver-
ſchuldung von 26,4 v. H. des Geſamt- bezw.
31,2 v. H. des Grundvermögens noch nicht
als ungünſtig gelten. Dieſe Zahlen gewinnen
ihre düſtere Beleuchtung vielmehr erſt da
durch, daß der durchſchnittliche Verſchuldungs
ſtand ſich auch nicht annähernd gleichmäßig
in allen Landesteilen vorfindet, ſondern im
einzelnen weit überſchritten wird, und ſodann
durch die traurigen Einkommens- Verhältniſſe
der ländlichen Bevölkerung Preußens. Jn
letzterer Hinſicht kommt in Betracht, daß die
mittelbäuerlichen Grundbeſitzer (mit 99--300
Mark Grundſteuer Reinertrag) faſt zu zwei
Fünfteln noch kein ſteuerpflichtiges Einkommen
von über 900 Mark haben, der großbäuerliche
Beſitz (mit 300 bis 1500 Mark Grundſteuer-
Reinertrag) in der Gruppe von mehr als
3000 Mark noch nicht mit einem vollen
Zehntel und anderſeits der Großbeſitz (mit
1500 Mark Grundſteuer Reinertrag und da
rüber) in der verhältnismäßig niedrigen
Gruppe der Einkommen von 900--3000 Mark
noch mit rund drei Zehnteln verſehen iſt. Bei
ſo dürftigen Einkommens- Verhältniſſen macht
ſich naturgemäß die ermittelte Schuldenlaſt
in höchſt drückender Weiſe fühlbar.

Was die Höhe der Verſchuldung in den
einzelnen Landesteilen der preußiſchen Mo
narchie anbetrifft, ſo ſind im allgemeinen die
öſtlichen Provinzen weitaus mehr verſchuldet
als die weſtlichen. Eine wahrhaft erſchreckende
Höhe hat der Verſchuldungszuſtand der land-
wirtſchaftlichen Bevölkerung in Weſtpreußen
mit über und in Oſtpreußen mit annähernd
der Hälfte des Geſamt- und faſt drei Fünftel
bezw. rund der Hälfte des Grundvermögens-
wertes erreicht. Aber auch in Poſen ſowie in
Pommern iſt die Verſchuldung mit über zwei
Fünfteln des Geſamt- und annähernd der
Hälfte des Grundvermögens noch recht be-
deutend. Hält man derartige Zahlen mit den
traurigen ländlichen Einkommensverhältniſſen
zuſammen, ſo gewinnen die Klagen unſerer
Landwirte im Oſten erſt die volle, richtige
Bedeutung, und es enthüllt ſich zugleich die
ganze Böswilligkeit und Torheit unſerer de-
mokratiſchen Parteien, die ſolcher Not mit
verſchränkten Armen gegenüberſtehen und für
ſie nichts als dürftige Brocken aus der ver-
ſtaubten Kammer des Mancheſtertums übrig
haben.

Eine wirkſamere Begründung für die Jn-
angriffnahme von Maßnahmen zur Milderung
der ländlichen Verſchuldung, als ſie in den
Ziffern der preußiſchen Verſchuldungsſtatiſtik
gegeben iſt, läßt ſich in der Tat nicht denken.
Der Geſetzentwurf, betreffend die Zulaſſung
einer Verſchuldungsgrenze, ſtellt den erſten
Schritt auf dem Gebiete ſolcher Maßnahmen
dar und iſt daher mit Freuden zu begrüßen.

Reichstag.
Berlin, 17. März.

Der Reichstag tritt heute in die zweite
Beratung des Haushaltsetats für die Schutz
gebiete ein. Beim Etat für Oſtafrika,
mit dem begonnen wird, entſpinnt ſich eine
heftige Auseinanderſetzung zwiſchen den Abgg.
Dr. Arendt (Rp.) und Bebel (Soz.), über
den Fall Peters, die ſchließlich in ſcharfe
perſönliche Angriffe ausartet. Zur Sache er-
klärt Erbprinz zu Hohenlohe: Amt-
lich habe ich mit dem Fall nichts zu tun.
Gegenüber der Aufforderung des Abg. Bebel,
die Sache jetzt nachträglich dem Staatsanwalt
zu übergeben, habe ich zu erklären: Jn der
Sitzung des Reichstags, die darüber vor 9
Jahren ſtattfand, wurde von ſeiten der Kolo-
nialverwaltung erklärt, daß eine juriſtiſche
Möglichkeit zum ſtrafweiſen Einſchreiten gegen
Dr. Peters auf Grund der Unterſuchungen
nicht vorhanden ſei. Das iſt vor 9 Jahren
erklärt worden. Der Fall hat ſeitdem die
Oeffentlichkeit beſchäftigt, und ich bin über-
zeugt, daß, wenn die Notwendigkeit oder auch
nur die Möglichkeit vorgelegen hätte, gegen
Dr. Peters ſtrafrechtlich einzuſchreiten, dieſes
längſt geſchehen wäre. Weiter habe ich nichts
zu dieſer Sache zu bemerken. Beifall rechts).

Sodann beſchäftigt ſich das Haus mit der
Schulfrage in den Kolonien, wobei
manches Schlaglicht auf die ſchwebende Schul-
unterhaltungsvorlage in Preußen fällt.
Wiederum ſieht ſich der gegenwärtige Leiter
der Kolonialverwaltung genötigt, dem Zentrum
entgegenzutreten, das ausſchließlich Miſſions-
ſchulen konfeſſioneller Natur will. Er ver-
weiſt darauf, daß die evangeliſche Miſ-
ſion in Dar-es-Salaam ausdrücklich
bei der Regierung um Gründung einer Re-
gierungsſchule gebeten hat, damit die evan-
geliſchen Kinder Unterricht erhalten können.
Außerdem muß dies Verwaltung auf die

ſionsſchulen nicht in Betracht. Uebrigens iſt
die koloniale Regierungsſchule etwas ganz
anders als die Simultanſchulen in der
Heimat. Da eine Einigkeit nicht zu
erreichen iſt, muß bei der betreffenden Po
ſition, die den Anlaß zu der Erörterung
gegeben hat, abgeſtimmt werden, ob das
Haus eine Zurückverweiſung in die Kom-
miſſion wünſcht oder nicht. Das Haus iſt
aber beſchlußunfähig. Vize Präſident Graf
Stolberg ſchließt deshalb die Sitzung und
beſtimmt, daß die nächſte Sitzung eine Viertel-
ſtunde ſpäter beginnen, die ſtrttige Poſition
aber von der Tagesordnung abgeſetzt wer
den ſoll.

Jn der neuen Sitzung dreht fich die
Debatte, nachdem die dauernden Ausgaben
des Etats bewilligt ſind, hauptſächlich um die
weiße Kompagnie, die die Regierung
fordert, die aber die Kommiſſion nicht be
willigen will. Obwohl Erbprinz zu Hohen-
lohe ſich lebhaft für dieſe Forderung einſetzt,

folgt das Haus dem Beſchluſſe der Kom-
miſſton. Die übrigen Titel werden bewilligt.
Jn einem Abänderungs-Antrag will Dr.
Bachem, um der Möglichkeit von Luxus-
ausgaben vorzubeugen, bei
fonds der meiſten kolonialen Etats
das Dispoſitiv gefaßt wiſſen: „zu
unvorhergeſehenen notwendigen Aus-
gaben“. Geh. Legationsrat Dr. Seitz be
ſtreitet, daß ein Bedürfnis zu ſolcher Vor
ſchrift vorliege. Der Antrag Bachem wird
mit großer Mehrheit angenommen. Die Ein-
nahmen werden bewilligt; abgeſetzt ſind 1,1
Millionen Mk., der Reichszuſchuß beträgt
3,97 Millionen Mk. Damit iſt der Etat
für Oſtafrika erledigt. Nächſte Sitzung:
Montag.

Poltri ſche Aeberſtenr.
Deutſches Reich.

Berlin, 18. März. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten, ſowie
Prinz Auguſt Wilhelm und Prinzeſſin Vikto
rig Luiſe beſuchten heute vormittag den
Gottesdienſt im Dom. Zur Frühſtückstafel

den Reſerve
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bei den Majeſtäten waren Fürſt und Fürſtin
von Bülow geladen.

Höhere Anforderungen für
Reſerveoffiziere ſollen in Zukunft ge-
ſtellt werden. Die Erfahrungen bei den in
den letzten Jahren zu U. bungszwecken aufge
ſtellt geweſenen Reſerve Jnfanterie Regi-
mentern haben ergeben, daß eine beſſere Aus
bildung der Oberleutnants und Hauptleute
des Beurlaubtenſtandes dringend erforderlich
iſt. Künftig ſoll ein ſehr ſtrenges Auge auf
die Offiziere geworfen werden, die eine Be
förderungsübung abſolvieren. Zur Befähigung
zum Kompagnieführer wird auch künftig
fadelloſe Reitfertigkeit verlangt werden, da

ſich auch hier ein bedauerlicher Mangel und

eine Vielſeitigkeit im Sonntagsreiten ge
zeigt hat. Auch bei den Mann-
ſchaften ſoll dafür geſorgt werden, daß
jeder Reſerviſt mindeſtens zweimal vierzehn
Tage im Reſerveverhältnis und vierzehn
Tage im Landwehrverhältnis übt, um die
Mannſchaften kriegstüchtig zu erhalten. Die
Leiſtungen der Ofſiziere des Beurlaubtenſtandes
der Jnfanterie, Jäger und Schützen ſollen den
erhöhten Anforderungen an die Gefechtsaus-
bildung der Truppen mehr angepaßt werden.
Die aktiven Kommandeure und Kompagnie-
chefs können ſich bei den vielſeitigen Anforde-
rungen, die die Ausbildung der Mannſchaften
bei der zweijährigen Dienſtzeit an ſie ſtellt,
nicht in dem erforderlichen Maße der Aus-
bildung dieſer Offiziere bei der Truppe
widmen. Abhilfe foll nunmehr dadurch er-

reicht werden, daß ein Teil der 1. Uebung in
der Reſerve-

zum Hauptmann unter beſonders geeignetem
Lehrperſonale

und der Beförderungsübung

des aktiven Dienſtſtandes
(Unteroffiziere) auf Truppenübungsplätzen ab-
geleiſtet wird. Ein gleiches Verfahren hat
bei den Reſerveoffiziersaſpiranten bereits gute
Erfolge gezeitigt.

Der Bureaudirektor des Reichstages,
Geheimrat Knack, iſt Sonnabend, abends

kurz nach 8 Uhr, in ſeiner Wohnung im
Präſidialgebäude des Reichstages, Sommer-
ſtraße 7, im 69. Lebensjahre geſtorben. Ge-
heimer Regierungsrat Oskar Knack, geboren

im Jahre 1838, gehörte dem Reichstage ſeit
dem 1. April 1872 als Beamter an. Jn
ſeinem 17. Lebensjahre trat er in den Juſtiz-
dienſt ein, wurde mit 21 Jahren Gerichts
aktuar und mit 24 Jahren Bibliothekar des
Preußiſchen Juſtiz-Miniſteriums.

Geh. Regierungsrat Muhl, Dirigent
der politiſchen Polizei des Berliner Polizei-
Präſidiums, iſt geſtorben.

Heydekrug, 17. März. Dem Pionier-
Detachement iſt es nach tagelanger, mühe-
voller Arbeit gelungen, zu drei gefährdeten
Ortſchaften im Ueberſchwemmungsgebiet, von
denen man bisher keine Nachricht hatte, vor
zudringen und Hilfe zu bringen. Die Häuſer
ſtehen dort teilweiſe bis an die Dächer unter
Waſſer. Die Bewohner haben ſich mit dem

ieh auf die Böden der höher gelegenen An
weſen geflüchtet. Heute ſind große Mengen
Lebensmittel abgeſandt worden, um die Be-
wohner der bis dahin abgeſchloſſenen Ge-
meinden, die zum Teil unter Hunger zu
leiden haben, mit dem nötigſten Proviant zu
verſehen. Eine Verbindung mit entfernt
liegenden Anweſen hat infolge des hohen
Packeiſes auch jetzt noch nicht erzielt werden
können. Der Waſſerſtand, der geſtern um
20 em geſtiegen war, iſt heute gefallen; doch
wird aus Schmalleningken wieder ſteigender
Waſſerſtand gemeldet.

Rußland.
Sewaſtopol, 18. März. Admiral

Tſchuknin hat dem Kaſſationsgeſuche des
Leutnants Schmidt keine Folge gegeben.
Das auf Tod durch den Strang lautende
Urteil iſt aber in Tod durch Erſchießen umge-
wandelt worden. Dem Kommandanten des
„Pruth“, an deſſen Bord ſich Schmidt und
andere Verurteilte beſinden, iſt enſprechende
Weiſung zugegangen.

Warſchau, 18. März. Während des
Morgenſpazierganges der politiſchen Gefan-
genen im inneren Hofe des Pamiak-Gefäng-
niſſes drangen ſechs bewaffnete junge Leute
von der ſozialiſtiſchen Organiſation in den
Vorhof ein, zwangen den alten Pförtner,
den Schlüſſel herauszugeben, erſchoſſen einen
Oberaufſeher und befreiten den Gefangenen
Zalebki. Dabei wurde noch ein Aufſeher ge
tötet und einer ſchwer verletzt. Jn Lodz
mußten ſich bei einer Vorwahlverſammlung
im dritten Wahlbezirk die Nationaldemokraten
im Saal verrammeln, da ſie von Sozialiſten
angegriffen wurden. Dieſe feuerten durch die
Fenſter des Saales etwa 60 Revolverſchüſſe
ab. Herbeigerufene Koſaken gaben eine Ge-
wehrſalve ab, wobei zwei Paſſanten erſchoſſen,
acht ſchwer verletzt wurden.

Aus Oſtafrika.
Dar es Salam, 16. März. Das Marine

Detachement aus Mpapua, welches am 10. d.
M. in Dar es-Salam eintraf, hat am 13.
d. M. mit dem Dampfer „pPrinz
Regent“ die Heimreiſe angetreten. Das Detache-
ment aus Muanſa, welches am 12. d. M. in
Mombaſa angekommen waor, wird ebenfalls
von jenem Dampfer aufgenommen und in die
Heimat befördert werden. Hauptmann
v. Haſſel meldet unter dem 16. Februar
aus Mahenge, daß an jenem Tage der Ober-
leutnant von Nordeck mit 40 Askari (zur
5. Kompagnie Wendland gehörig) auf der
Station eingetroffen iſt. An demſelben Tage

marſchierte Hauptmann v. Haſſel, das Detache-
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die größte davon Berlin (2 040

ment auf der Station belaſſend, in nördlicher
Richtung ab, um am 13. oder 14. März mit
der Kompagnie des Hauptmanns v. Wangen-
heim bei Mkiro zuſammenzutreffen. Haupt-
mann Wunderlich meldet über Fortſchritte
in der Unterwerfung des Bezirks Liyungo.
Bis jetzt beträgt die Zahl der Unter-
worfenen 1200. Der Haupträdelsführer
Kitalika wurde auf der Flucht erſchoſſen,
zwei andere Anführer der Aufſtändiſchen ge-
fangen genommen. Die Straße Kidatu-
Kiloſſa iſt ſicher. Hauptmann Nig mann
war am 21. Februar im Lager des Leutnants
Tille r bei Kidatu (1. Zug der 15. Kom
pagnie). Durch 4 Boorte iſt die Verbindung
zwiſchen der 2. und der 15. Kompagnie ſicher-
geſtellt. Der Führer der 5. Kompagnie,
Oberleutnant Wendland, meldet, daß in
der Umgegend von Kiloſſa vollkommene Ruhe
und Sicherheit herrſche und ebenſo auf der
Straße Kiloſſa--Njukwu.

Die Bevölkerung des Deutſchen Reichs
nach der Volkszählung vom

1. Dezember 1905.
Die Volkszählung vom 1. Dezember 1905

ergab für das geſamte Reich eine Bevölkerung
von 60605 183 Perſonen, davon ſind
29 868 096 männlich, 30 737 087 weiblich.
An der Riichszahl iſt Preußen mit 37,3 Mil
lionen, Bayern mit 6,5, Sachſen mit 45,
Württemberg mit 2,3 Millionen beteiligt, ſo
daß auf die vier Königreiche 83,48 vH. der
Reichsbevölkerung treffen. Jn Großſtädten,
d. h. Städten mit 100 000 und mehr Ein-
wohnern, deren es jetzt 41 im Reiche gibt

222), die
kleinſte Wiesbaden (100 955) wohnen
11 498 049 Perſonen oder 18,97 vH. der
Reichsbevölkerung. Jm ganzen hat die Ein-
wohnerzahl des Reichs ſich ſeit 1871 um
19 546 391, alſo um 47,61 vH. vermehrt.
Deutſchlands Bevölkerung wird nur von Ruß-
land (125,6 Millionen) und von den Ver-
einigten Staaten von Amerika (76,2 Millionen)

übertroffen.

Zur Gruben- Kataſtrophe in
Courrières.

Lens, 18. März. Etwa 1000 Aus
ſtändig e, denen rote Fahnen vorangetragen
wurden, veranſtalteten heute nachmittag einen

Umzug nach dem Kirchhofe in Billy-Mon-
tigny zu den Gräbern der Opfer des Gruben-
unglücks. Auf dem Friedhof wurden mehrere
Anſprachen gehalten. Die Teilnehmer des
Zuges verſammelten ſich dann in einem
Lokal, wo wiederum ſehr heftige Reden
gehalten wurden. Von Ruheſtörungen iſt
nichts gemeldet. Jn der vergangenen Nacht
ſind Verſtärkungen der Truppen und der
Gendarmerie hier eingetroffen. Nach einer
Meldung der Jngenieur- Kommiſſion iſt der
Brand in der Grube nahezu erſtickt.
Man hofft, die Bergung der Leichen bald
wieder aufnehmen zu können.

g5 a I
Merſeburg, 19. März.

Perſonalnotiz. Die in Mühlberg frei-
werdende Waſſerbauwartſtelle iſt vom 1. April
d. J. ab dem bisherigen Strommeiſter Guſtav
Lenz in Merſeburg unter Ernennung zum
Waſſerbauwart verliehen worden.

Die Saale, die ſchon ſeit Wochen Hoch-
waſſer führt, iſt in den Niederungen nun
völlig aus ihren Ufern getreten. Nach heute
eingelaufenen Meldungen haben die meiſten
Flüſſe in der Provinz, und namentlich die
thüringiſchen, Ueberſchwemmungen angerichtet,
ſo außer der Saale auch die Elſter und die
Unſtrut. Nach einer telegraphiſchen Meldung
der königlichen Waſſerbauinſpektion in Naum-
burg iſt Hochwaſſer im Anzuge.

Der Frühling. Mit hellem, warmen
Sonnenſchein führte ſich der geſtrige Sonntag
ein, ein prachtvoller, vielverſprechender Früh-
lingstag, der nur leider nicht hielt, was er
verſprach, denn ſchon in den Nachmittags
ſtunden umzog ſich der Himmel und abends
regnete es anhaltend und ſtark. Jnfolge der
Regengüſſe iſt die Aue wieder überſchwemmt,
und es iſt noch gar nicht abzuſehn, wann
endlich das Regenwetter, das wir nun ſchon
ſeit Monaten haben, nachlaſſen wird. Zwiſchen
Röpzig und Halle ſtehen einzelne Aecker ſeit
November v. J. ununterbrochen unter Waſſer.

Preiserhöhung für Schuhwaren.
Der Zentralvorſtand des „Bundes deutſcher
Schuhmacher-Jnnungen“ zu Berlin hat in
ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, angeſichts
der Preisſteigerung für Rohmaterialien, Ge
ſchäftslokalmieten, Arbeitslöhne uſw. alsbald
eine allgemeine Preiserhöhung für Schuh-
waren herbeizuführen; dieſe ſoll ſich nicht
nur auf die nach Maß gefertigten Schuh
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waren und Reparaturarbeiten, ſondern auch
auf alle fertigen Lagerwaren erſtrecken. Be
gründet wird dieſer Beſchluß in der Haupt
ſache noch damit, daß die Lederpreiſe ſeit
längerer Zeit andauernd in die Höhe ge
gangen ſeien und aller Vorausſicht nach auch
auf dieſer Höhe bleiben würden.

Provinz und Umgegend.
Knapendorf, 16. März. Der unmittel-

bar an die Dorfſſtraße ſich anſchließende Teil
des Knapendorf-Schkopauer Kommunikations-
weges ſoll demnächſt zur Pflaſterung ge-
langen. Mit den nötigen Vorarbeiten, der
Ausſchachtung des Pflaſterbettes iſt in dieſen
Tagen bereits begonnen worden. Der Fuhr-
werksverkehr von und nach Schkopau läßt ſich
unſchwer auf einem abzweigenden Seitenwege
oder über Merſeburg aufrecht erhalten. Hoffent
lich gelangt nun auch noch als letztes Glied
der lokalen Straßenregulierung der linksſeitig
am Denkmal vorbeiführende, pflaſterbedürftige
Verbindungsweg zur gelegentlichen Ausführ-
ung. Dieſes letzte kleine Stück würde ſich
gewiſſermaßen als Schlußſtein einfügen in
den Rahmen des damit zum Abſchluß gelangen-
den Straßenausbaues hieſigen Ortes. (M. C.)

Schkopau, 17. März. Die kürzlich hier
von Herrn Fiſchermeiſter Bamberg geborgene
Leiche iſt als die des Maurers Pfeifer
aus Naumburg rekognosziert worden. Pf.
wurde von ſeinen Angehörigen bereits ſeit
dem 27. Februar vermißt, wo er abends von
ſeiner Wohnung weggegangen iſt. Da ein
Grund zur Tat nicht vorliegt, nehmen ſeine
Angehörigen an, daß er verunglückt iſt.

Halle, 18. März. Auch in dieſem Jahre
werden Pferderennen aufden Paſſen-
dorfer Wieſen bei Halle ſtattfinden. Der
Termin iſt noch nicht genau bekannt; es iſt
aber ſicher, daß ſie Mitte Oktober abgehalten
werden. Sie werden bekanntlich vom Sächſiſch
Thüringiſchen Reiter und Pferdezuchtvereine
veranſtaltet. Die Preiſe ſind noch nicht alle
feſtgeſetzt; aber auch heuer ſteht ein Kaiſer-
preis in Ausſicht. Die Stadt Halle dürfte
ebenfalls wieder einen Preis ausſetzen, und
zwar in Höhe von 1000 Mk. Jn der Stadt-
verordneten Verſammlung am Montag ſoll
darüber beſchloſſen werden die Finanzkommiſ-
ſion hat die Bewilligung der Summe emp-
fohlen.

Schkeuditz, 18. März. Amtlich wird
publiziert: Die Eoangeliſchen der Landge-
meinden Papitz und Modelwi tz, ſowie
des Gutsbezirks Modelwitz, Kreis Merſeburg,
werden aus der Kirchengemeinde Schkeuditz,
Diözeſe gleichen Namens, in die Kirchenge-
meinde Eursdorf, derſelben Diözeſe, umge-
pfarrt. Die Verbindung der Diakonatſtelle
in Schkeuditz mit der Pfarrſtelle in Curs
dorf wird vom 1. April er. ab aufgehoben.

Wengelsdorf, 18. März. Der Ritter-
gutsbeſitzer Oberſt a. D. Beamiſch Bernard
zu Wengelsdorf iſt zum Amtsvorſteher für
den Amtsbezirk Großcorbetha im Landkreiſe
Weißenfels ernannt worden.

Heiligenſtadt, 16. März. Ein ſchwerer
inbruchsdiebſtahl wurde geſtern

nacht in der Waakemü hle bei Uder ver-
übt. Der Dieb ſtieg durch ein Fenſter ein,
entnahm aus der neben dem Bett des ſchla
fende. Beſitzers Heiſe liegenden Hoſe die
Schlüſſel und öffnete damit die Kommode, in
der das Geld aufbewahrt wird. Es fielen
ihm über 800 Mark in die Hände. Der Tat
dringend verdächtig iſt ein Mann, der bis
Januar bei Heiſe in Arbeit ſtand. Die
Nachforſchungen nach dem Verbrecher waren
bisher ohne Erfolg.

Magdeburg, 16. März. Nach einem
zahlreich beſuchten Vortrage des freireligtöſen
Predigers Dr. Krahmer über das neue
Schulgeſetz meldeten gegen 200 Anweſende
ſofort ſchriftlich ihren Austritt aus der
Land eskirche an. Oberbürgermeiſter
S hneider, der zum 1. April von ſeinem
Amte zurücktritt, iſt von der Magdeburger
Hagelverſicherungsgeſellſchaft in den Ver-
waltungsrat gewählt worden.

Magdeburg, 17. März. Bei der Haupt
ſammelſtelle der freiwilligen Kran
kenpflege zu Hamburg für das ſüd-
weſtafrikaniſche Expeditions
korps ſind bis zum 15. Dezember 1905
einſchl. die nachſtehend aufgeführten Geld
ſpenden und ſonſtigen Gaben aus der Provinz
Sachſen eingegangen: Paul Otto Gerike,
Magdeburg, eine Kiſte Bücher und Schriften;
Robert Pendorf, Burg, ein Kiſtchen Zigarren;
Frauenverein, Weſteregeln, eine Kiſte Weih-
nachtsgaben; königliches Landratsamt Garde-
legen, zwei Pakete Liebesgaben Frauenverein

eſteregeln, ein Paket Liebesgaben; könig-
iches Landratsamt Gardelegen, ein Paket

Frau Superintendent Reineck,

Kreiſes Delitzfch und Umgegend 50 Mark;
444,20 Mk., 779,95 Mk., 682,20 Mk,, ge
ſammelt vom Landratsamt des Kreiſes
Gardelegen; Landratsamt Mansfeld 6.95 Mk.
Walter Eichels, Oſchersleben, 245 Mk.;
236,55 M. geſammelt vom Landratsamt
Gardelegen; Vaterländiſcher Frauenverein zu
Salzwedel, eine Kiſte Liebesgaben E. Lach-
munds Hotel, Burg, zwei Kiſten Liebesgaben;
Harzer Sauerbrunnen, Otto Eckerlin, Wer
nigerode, zwanzig Kiſten Sauerbrunnen; Ex-
pedition der „Bode-Zeitung“, Walter Eichels,
Oſchersleben, 54,95 Mk.; 436,15 Mark ge-
ſammelt vom Landratsamt Gardelegen; Land
ratsamt Mansfeld (Stadt) 60 Mark; Expe-
dition der „Bode-Zeitung“, Walter Eichels,
Oſchersleben, 685 Mk.; 158,10 Mark, ge
ſammelt vom Landratsamt Gardelegen Ex-
pedition der „Bode-Zeitung“, Walter Eichels,
Oſchersleben, 5 Mark.

Ermlitz, 17. März. Ein Dienſtmädchen
des Gutsbeſitzers B. im benachbarten Rübſen
ſollte geſtern Schmer ausbraten. Durch einen
unglücklichen Zufall platzte plötzlich der Topf
und der ſiedend heiße Jnhalt ergoß ſich über
beide Hände und Unterarme des Mädchens;
dieſes lief vor Schmerz wie raſend umher.
Frau B. hatte zum großen Glück ſofort Oel
zur Hand, welches ſie auf die Arme und
Hände b achte und beſeitigte dadurch die
größte Gefahr. Das Mädchen mußte aber
doch noch ärztliche Hilfe in Anſpruch
nehmen. (M. C.)

Geuſa, 16. März. Ein mehrtauſend
jähriges Denkmal menſchliter Arbeit wird in
einigen Tagen nicht mehr ſein: der ſogen.
Atzendorfer Hügel wird jetzt abgetragen,
um zu den darunter befindlichen Kieslagen
gelangen zu können. Dieſer mit ungeheurem
Aufwand aufgeſchüttete Hügel von 31 m
Höhe und 80 m Umfang war ein Grab-
tumulus aus altheidniſcher Zeit, der bereits
im Mai 1889 auf Koſten des Provinzial
muſeums für heimatliche Geſchichte und
Altertumskunde zu Halle und unter Leitung
des damaligen Direktors Oberſt a. D. v.
Borries durchſtochen worden war. Daß neben
Skeletten in geſtreckter Lage und in Hocker
ſtellung auch Urnen und außer Bronzegeräten
auch ſolche aus Eiſen gefunden wurden, läßt
darauf ſchließen, daß dieſer Begräbnisplatz
durch verſchiedene Zeitalter benutzt wurde.
Die jetz ge Ausleute war nur gering. (M. C.)

Heygendorf, 15. März. Auf der Ge
werkſchaft „Thüringen“ ereignete ſich wieder
ein recht bedauerlicher Unglücksfall: 2 Berg-
leute ſtürzten in den ca. 30 m tiefen
Schacht und erlitten ſchwere Verletzungen.
Die Tiefe des Schachtes beträgt gegenwärtig
ca. 260 m. Wie man hört, ſind ernſte Stö-
rungen nicht eingetreten, und die Abteufung
ſchreitet rüſtig vorwärts.

Triptis, 17. März. Ein ſchwerer Un
glücksfall hat ſich in Haßla ereignet.
Der Gutsbeſitzer G. Börner war mit
ſeinen Söhnen damit beſchäftigt, im Haus-
garten Stöcke mittelſt Pulver zu ſprengen.
Nachdem eine Ladung fertig gemacht war,
gingen alle drei ein Stück beiſeite. Als ſich
der Schuß entlud, flog ein Teil des Stockes
dem Vater an den Kopf, daß er ſofort zu
ſammenſtürzte. Nachdem der Verunglückte in
die Stube gebracht worden war, verſchied er
kurze Zeit darauf.

Gerichtszeitung.
Halle, 17. März. Von der Strafkammer

wurde der Redakteur des ſozialdemokratiſchen „Volks-
blatts“ Däumig, wegen Aufreizung zum Klaſſen-
haß durch einen Zeitungs-Artikel, zu 3 Monaten
Gefängnis verurteilt.

Vermiſchtes.
Altenburg, 17. März. Jn Kauerndorf

erhängte ſich geſtern früh die Frau des Bäckermeiſters
Julius Schönleben an der Schlafkammertüre,
nachdem ſie vorher ihr jüngſtes, erſt 13 Tage altes
Kind in einer Wanne ertränkt. Dem ahnungsloſen
Meiſter, der früh gegen 6 Uhr in die Backſtube ging
und glaubte, daß ſeine Frau mit den Kindern noch
in ihrer Kammer ſchliefe, teilte eines ſeiner Kinder
um 8 Uhr die Schreckensbotſchaft mit. Was die
unglückliche Mutter zu dieſer Verzweiflungstat ge-
trieben hat, iſt unerklärlich.

Berlin, 18. März. Heute ſind auf dem
Tegeler See beim Bootfahren 4 junge Leute, die
Gebrüder Pickert, der Schuhmachergeſelle Fuhr-
mann und ein Unbekannter ertrunken.

Stuttgart, 18. März. Die Witwe des Reichs-
tagsab geordneten Kommerzienrats Siegle hat
zum Gedächtnis ihres Gatten für die Beamten und
Arbeiter ihrer Fabriken in Stuttgart und Feuerbach
400 000 Mark geſtiftet. Von dieſer Summe ſoll ein
Teil zu Geſchenken an die Arbeiter und die Beamten,
der Reſt für die Arbeiterunterſtützungskaſſe ver-
wendet werden.

London, 18. März. Jn Kagi auf Formoſa
ſind mehrere hundert Gebäude durch ein ſchweres
Erdbeben zerſtört, viele hundert Menſchen
getötet und eine große Anzahl verwundet worden.

Dresden, 18. März. Nach dem Schluß der
Aufführung von „Nanon“ im Reſidenztheater am

Zwiebeln; Verein ehem. Kavalleriſten des J

J

re brach im Parkett ein Herr plötzlich zuſammen.
Der herbeigerufene Arzt konnte nur den Tod infolge
Schlaganfalls konſtatieren.

Kleines Feuilleton.
Die Wiederkehr des 109. Geburts

tages weiland Kaiſer Wilhelms I. am
kommenden Donnerstag, dem 22. März, hat,
ſo ſchreibt der „Berl. Lok.Anz.“, unſeren
Kaiſer veranlaßt, ei e muſikaliſche Ge ächtnis-
feier für den verewigten Monarchen a zuregen,
die ouch an dieſem Tage, abends 29 Uhr
im Dom ſtattfinden wird. Vielleicht iſt es
bei Gelegenheit dieſes Erinnerungstages nicht
unintereſſant, an ein eigentlich wenig be-
kanntes Vorkommnis zu erinnern, das
dem dahingeſchiedenen Souverän an
einem der bedeutungsvollſten Tage ſeines
Kebens, am 18. Oktober 1861, dem
Tage ſeiner Krönung zum König von
Preußen widerfahren: Von einem Flügel
des Schloſſes zu Königsberg, den eine Art
Beücke mit der Schloßkirche verband, ſollte
ſich der glanzvolle Krönungszug eben nach
dem Gotteshauſe bewegen. Mit entblößtem
Haupte den Krönungsmantel auf den
Schultern, ſtand der König, umringt von den
Prinzen und Prinzeſſinnen des Hauſes, und
in ſeiner Nähe auf einem Tiſche lagen die
Kroninſignien, die ihm in wenigen Augen-
blicken vorangetragen werden ſollten. Der
Monarch ergriff den aus zwei Teilen zu-
ſammengefügten und von einem goldenen
Reif umſchloſſenen Reichsapfel, der jedoch
plötzlich ſeiner Hand entglitt und ſich im
Falle in zwei Teile trennte. Der König
erbleichte, und auch ſeine Umgebung, die den
peinlichen Vorfall als böſes Omen empfand,
verharrte in tiefer Beſtürzung, bis Prinz
Albrecht, des Königs jüngſter Bruder, ſich bückte,
die Teile vom Teppich aufhob und ſich bemühte,
ſie wieder zuſammenzufügen. Es gelang ihm
dies ebenſowenig wie dem Prinzen Carl und
die Verlegenheit über dieſes Mißgeſchick hatte
ihren Höhepunkt erreicht, als der fran-
zöſiſche Kammerdiener der Königin Auguſta
um die Erlaubnis bat, auch ſeinerſeits ver-
ſuchen zu dürfen, ob es ihm gelingen würde,
den Reichsapfel im Falz paſſend zuſammen-
zufügen und ihn mit dem Reif zu umſchließen.
Seine Bemühungen hatten Erfolg, und endlich
konnte, allerdings mit einer erheblichen Ver-
ſpätung, der Kirchgang angetreten werden.
Das unheilvolle Anzeichen hat ſich glücklicher-
weiſe nicht beſtätigt, und nachträgliche Zeichen-
deuter haben ſogar jenen Vorfall als glückliche
Vorbedeutung für die ein Jahrzehnt ſpäter
eingetretene Vereinigung der bis dahin ge-
trennt geweſenen Reichshälften ausgelegt.
Sie fügten hinzu, daß es wieder ein Franuzoſe,
und zwar Napoleon III. geweſen ſei, der,
wenn auch unfreiwillig, dazu beigetragen habe,
daß dieſe Vereinigung zuſtande kam.

Zur Feſtſtellung Hennigs als Raub-
mörder entnehmen wir einer polizeilichen
Darſtellung die folgenden Angaben: Als der
Mord an dem Kellner Giernoth bekannt
wurde, hatte die Kriminalpolizei zur Auf-
klärung des Verbrechens nichts an der Hand
als eine ſehr mangelhafte Beſchreibung des
mutmaßlichen Täters und ſeine Handſchrift.
Aber der Geldvermittler Werner und andere,
die dieſe Beſchreibung lieferten, hatten des
Täters blondes Haar und Schnurrbart für
ſchwarz angeſehen, und Hennig ſchrieb, wie
ſich ſpäter zeigte, mindeſtens 4 Handſchriften.
Kriminalinſpektor Braun, der die Ermittel-
ungen leitete, vermutete zunächſt den Raub-
mörder unter den Kautionsſchwindlern. Er
arbeitete alle Akten des „Schwindeldezernats“
durch, fand aber nicht eine Handſchrift, die
der auf dem Werner'ſchen Wechſel und Schuld-
ſchein glich und kein Verbrecherbild, in dem
Werner den Täter erkannt hätte. Kein Wunder,
denn Hennig war ein Neuling anf dieſem
Gebiete. Da zeigte ein Mädchen Klara F. an,
daß ein „Reſtaurateur Viktor v. Hohenheim“,
der zur Eröffnung eines Geſchäftes eine Frau
mit Geld ſuchte, es unter Heiratsverſprechungen
um ſeine Erſparniſſe habe bringen wollen.
Jn einem Briefe, den ſie mitbrachte, erkannte
Kriminalinſpektor Braun die Handſchrift des
Wernerſchen Wechſels trotz aller Verſtellungen
wieder. Andere Anzeigen wieſen auf Viktor
v. Nordheim. Dieſer war niemand anders
als Viktor v. Hohenheim und der Oberinſpektor
Reimann. Unterdeſſen hatte der Mörder dem
„Berl. L.-A.“ Berichte über den Raubmord an-
geboten. Der Verſuch der Polizei den Täter im
Anſchluß an dieſes Angebot zu faſſen, ſcheiterte.
Da kam nach einiger Zeit eine ganz neue
Pfandſcheinſchiebung zur Anzeige. Während
die angeblichen Verſatzſtücke bis dahin goldene
Uhren, Ketten uſw. geweſen waren, tauchten
auf einmal drei Felle gegerbtes Leder auf.
Die Pfandſcheine enthielten allerhand Namen,
der erſte den Namen Hennig. Ein Schuh-
macher aus Nowawes wollte das Leder in

der Schützenſtraße abholen, fand dort keine
Pfandleihe und ging zur Polizei. Kriminal
inſpektor Braun machte ſich wieder an die
Vergleichung der Hanoſchriften, auch der
übrigen Lederſchwindler mit dem Namen
Bartz, Heim, uſw. und ſtieß wieder auf die
Aehnlichkeit mit der Schrift auf Werners
Wechſel und Schuldſchein und dem Briefe
der Klara F. uſw. Die Keute, die
nach dem Ausſehen des Pfandſchein- und
Heiratsſchwindlers gefragt wurden, betonten
immer wieder die dunkle oder ſchwarze Farbe von
Kopf- und Schnurrbarthaar. Braun ſuchte
nun die ſchon bei Seite gelegten Akten auf
den Namen Rudolf Hennig hervor und fand
darin das alte Bild ohne Schnurrbart. Die
Leute, die es ſich anſahen, kamen immer
wieder auf den ſchwarzen Schnurrbart zurück.
Nun wurde im Atelier des Polizeipräſidiums
nach dem alten Bild ein neues gemacht
und dieſes mit einem Schnurrbart verſehen.
Jetzt ſagten Werner und andere, die dieſen
Uebergang nicht kannten, der Mann mit dem
Schnurrbart ſcheine ihnen der zu ſein, mit
dem ſie zu tun gehabt hatten. Nun kannte
man den Namen des Mörders, aber die
Pfandſchein- und Heiratsſchwindeleien hörten
auf, ohne Zweifel, weil Hennig aus dem
Raubmord einſtweilen Geld genug beſaß.
Man faßte darauf den Plan, Hennig durch
eine unerwartete Veröffentlichung aufzuſtöbern.
An einem Montag erſchienen die ausführlichen
Veröffentlichungen in den Blättern und er-
zielten die beabſichtigte Wirkung. Sie machten
den Mörder nervös und unſicher. Am
nächſten Morgen wurde er auf Anzeige aus
dem Publikum vechaftet, entkam dann aber
wieder über die Dächer. Die Feſtſtellung der
Perſon des mutmaßlichen Mörders durch
Handſchriftenvergleichung iſt jedenfalls eine
Leiſtung, deren Wert durch das Mißgeſchick
bei ihrer Ausnutzung nicht verkleinert wird.

Brand einer Papierfabrik. Wie aus
Glatz gemeldet wird, hat eine Feuersbrunſt

die Papierfabrik Felizienhütte bei
Rückers völlig zerſtört. Der Brand entſtand
dadurch, daß ein Arbeiter mit einem Licht
dem Papier zunahe kam und vieſes Feuer
fing, Die Flammen verbreiteten ſich ſo ſchnell,
daß in kurzer Zeit die ganze Fabrik zerſtört
wurde. Die geſamten Papiervorräte, die
Fabrik- und Vorratsräume ſowie faſt ſämt-
liche Maſchinen wurden vernichtet. Der
fahrläſſige Brandſtifter, ein Böhme, iſt ver-
haftet.

Erſchoſſen. Jn Bamberg verſuchte
ſich ein Soldat des Kaiſer-Ulanenregiments
wegen Mißhelligkeiten mit einem Unteroffi-
zier zu erſchießen. Auf die Kunde hiervon

1erſchoß ſich der Unteroffizier.
Kwilecki-Prozeß. Die kürzlich von

Poſen aus verbreitete Meldung, die Bahn-
wärtersfreu Cecilie Meyer habe ihre Klage
gegen den Grafen und die Gräfin Kwilecki
auf Herausgabe des kleinen Grafen Joſeph
Kwilecki zurückgezogen, iſt falſch. Der Pro
zeß wird beim Poſener Landgericht weiter-
geführt.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Paris, 17. März. Nach einer Meldung

des „Temps“ erhielt Sir Arthur Nicholſon
in der vorverfloſſenen Nacht die telegraphiſche
Jnſtruktion ſeitens der engliſchen Regierung,
in allen unerledigten Konferenzfragen di
Vertreter Frankreichs rückhaltlos zu unter-
ſtützen, ſich in der CaſablancaFrage Révoil
anzuſchließen und insbeſondere mit dagegen
anzukämpfen, daß Caſablanca oder ein anderer
Hafen dem franzöſiſchen Einfluſſe entzogen
und dem künftigen Hafeninſpektor unterſtellt
werde. Dieſe Jnſtruktion wurde, wie es heißt,
gleichzeitig allen anderen Botſchaftern Eng-
lands mitgeteilt. Der „Temps“ fügt
hinzu, Frankreich fürchte nicht, von irgend
einer der ihm bisher freundlich geſinnten
Konferenzmächte verlaſſen zu wereen. Wenn
aber wider Erwarten die Konferenz
ſcheitern ſollte, ſo würde Deutſchland
keineswegs die erhofften Sondererfolge in
Marokko einheimſen, dafür wolle man ſchon
von algeriſcher Seite ſowie von Ceuta und
Gibraltar her Sorge tragen. Trotz dieſes
Bramarbſierens merkt man doch ſehr deutlich,
daß der „Temps“ und deſſen Hintermänner
den Augenblick eines auskömmlichen Arrange-
ments mit Deutſchland herbeiſehnen.

Vigo, 18. März. Auf den Boncirafelſen
iſt der Dampfer „Cap Roca“ der Ham-
burg-Südamerika-Linie geſcheitert. Die
Lage des Schiffes iſt ſehr gefährlich. Von
hier aus wurden drei Schiffe zur Hilfe für
den aufgelauſenen Dampfer abgeſandt, denen
es gelang, ſämtliche Perſonen und die Poſt
in Sicherheit zu bringen. Die Aufregung
über den Unfall iſt hier groß.

Neuyork, 18. März. Der Anarchiſt
Johann Moſt iſt geſtorben.
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Merſeburg.
Vom 12. bis 17. März 1906.

Ehe chließungen: Der Maſchiniſt
Michael Walkowiak und Hedwig Lotzing,Saalſtr. 2; der Arbeiter Franz Rauſchen-
bach und Thekla Erler geb. Pöniſch,
Windberg 7.

Geboren: Dem Dreher Doſtlebe
1 T., Lwiſenſtr, 3; dem Handarb. Pinkert
1 T., Brühl 2 dem Maurer Dunſing
Zwill. T., Brauhausſtr. 6; dem Barbier-
herrn Hedderoth 1 S., verl. Friedrich-
ſtraße 5; dem
Preußerſtr. 14.

Geſtorben; Der Zimmermann
Chriſtian Löffler, 73 J., Unteraltenb. 37;
der Polizei- Inſpektor Karl Becker, 61 J.
a. d. Geiſel 4; der S. d. verw. Bergmann

Handarb. Siebert 1 T.,

Brückner, 9. J. Saalſtr. 2; die Witwe
Pauline Meißner geb. Schulze, 71 J.
ſtädt. Krankenhaus: die T. Schloſſers
Gärtner, 1 J., verl Friedri ichſtr. 5

Zu den Anzeigen im Standesamt
ſind Answeispapiere vorzulegen.

Kirchennachrichten.
Dom. Beerdigt: Die jüngſte T d.Schl oſſers Max Gärtner 1 Jahr alt.

Donnerstag, den 22. Mär z, abends
8 Uhr, Paſſionsgottesdienſt. Sup. Bithorn.

Stadt. Getauft: Karl Kurt Willi
unehel. Sohn Franz Paul, S. d. Ge-
ſchirrf. Blan ike; Erna Frida, T. d. Buch
druckers Heine. Getraut. Der
Maſchiniſt M. Walkowiak mit Frau M
O. geb. Lotzing hier Be c t D
Polizei-Jnſpektor Becker der S. d. vo
ſtorb. Bergmanns Brückne

Mittwo h abend 8 Uhr Bibelbeſprech
ſtunde, Mühlſtr. 23 Paſtor Werther.

ThusrAltenburg. Getauft
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Sonderangebot verbindlich bis
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3 Stämme M. 2.95
10 Stämme M. 9.85

20 Stämme J. 19.
Viedere Rosen. Sträucher ein-

schlieslich Teeroöser 3 solcher edlen
R 8ensetraucher 95 Pf.

10 Stück M. 3.15
25 Stück M. 7.65

argreten Eeterseim, Drkwrt-
Lie 16 ten V Schulen l Be hördee Dieses Jahr sehr vnig:

Gemüsesamen Blumensamen
Obsthbäume, Rosen. Hauptkata-
log umsonst.

Poststr. I2.

Filialen Halle a Nordhausen.
Kommandite: Aschersleben.

Eröffnung

n r echte echte deutſche

Schafwolle
befindet ſich wieder
auf dem hieſigen Jahrmarkt,

Stand: 2. Reihe vom Rathaus.
Frau Berger, Halle a. S.

599) Spiegelſtraße 10.

Vermietung von Tresor-Fichern unter

Telegramm-Adresse:

Magdeburger Privatbank Magdeburg Hamburg.
Aktien- Kapital Mk. 24 Millionen.

„Privatbank Hallesaale“.

Weimar.

Reise Kredithbriefe,
Finanzierung von Warengeschüften,
Beleihung von marktgängigen Werten (Etfekten, Kuxen, Waren, UIypotheken ete.).

Kewährung von Baugeldern,Kauf und Verkauf sämtlicher fremden Münzen und Geldsorten, Auskunft bei K apitalsaniggen, Vermögensverwaltung ete.

euer- u. einbruchssicheren Tresor-Anlagen.eigenem Verschluss der Mieter in unsere

m

e Magcehurger Privat-Bank Halle u. S.
Telephon 338 u. 405.

Zweigniederlassungen in Burg b. M.,Eilenburg, Gardelegen, Halberstadt, Helmstedt, Hettste dt, Neu-
haldensl Pen, Oste rvurg, Perleberg, Quedlinburg, Sangerhausen,

Schönebeck a. E., Stendal, Tange rmünde, Wernigerode,
Wittenberge,

Wir empfehlen uns zur Ausführung aller bankgeschäftlichen Transaktionen.
laufender Rechnungen im Conto Corrent- Verkehr. sowie im provyisionsfreien Check- Verkehr.

Bareinlagen (Recht täglicher Rückforde rung.) An- und Verkauf von Effekten u.
Erstklassige Anlagewerte, anders für Nündeigeider geeignete, gtets rorritig

Binlösung sämtlicher Zinsscheine und Dividendenscheine, sowie Zeloſstet W erte,
Resorgung neuer Couponbogen resp. Dividendenbogen,
Diskontierung von Wechseln, Inkasso von Wechseln, Checks, Dokumenten auf alle Plätze der Welt.

Calbe a. S.

Bez. Potsdam

F nVerzinsung von
Kuxen.

(363

Hutenplan s
mpfehlen ihr enormes Lager aller Venheiten in:

Chapeau-Claque, Cylinder-, ſteifen und weichen Hüten, in Haar und Wolle
Lodenhüten, Kaiſer und Konfirmanden-Hüten. Großes Lager mee rnerHerren-, Knaben und ArbeitsMützen, Schlipſe, durchaus neue De ſins,

Handſchuhe in Glaçe, Wildleser und
hemdcheu und Serviteur rs, Kragen

ſchirme für Herren u. e men, Spazierſtöcke,

Zwirn, für Herren und Damep. Vor
und Manſchetten. Strümpfe, Regen

Sommerſchuhe n. -Pantoffeln,
Gummiträger, div. b auchbare Patente. Knaben- u. Mädchen-Sportmützen.

e Bet Veda f in dieſen Artikeln erſuchen um die Ehre Jhres Be-
uches und- verſichern bei größter Auswahl und reeller Bedienung dieallerbilligſten Preiſe. E

Mitglied des Vereins.
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Tapeten
Meine neuen

bedeutend vermehrtes
Jnfolge der überwältigend

Neuheiten werden die

Muſterkarten für das
Auflage zu

Reſtbeſtände
ausserordentlich billigen Preisen geräumt.

G. Frauendort,
Fernſprecher 2341. Halle a. S.. Schulstr. 3/4.

(541

Jahr 1906 ſind in wieder
r Ausgabe fertig.
großen Auswahl erstklassiger

aus verfloſſener Saiſon zu

Jn der Lindenſtraße iſt eine

herrſchaftl. Etage
zu vermieten. 1. April oder 1. Juli
zu beziehen. Zu erfragen
325) Halleſche Straße 10, 2 Tr.

Junger Beamter wünſcht
BF Ninzel- Unterrichtim Schönſchreiben. Umgehende
Off. mit Preisangate unter B. B. 11
an die Geſchäftsſtelle d. Bl. erbeten.
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23000
20000 Mark

Trier er
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Lotterie
Tiehung 27. 3 März in Trier15377 Gelägewinne uns

500 000 Mark
HMauptgewinne:

100000 Mark
50000 Mark

Mark

10000 Mark
war ohne Abeng

Ganze 1,080 à 4 Mar k
Halbe Lose 2 Mark
Porto und Liste 30 Pf. empfehlen

die General-Dehbits
88sen-bust. Pfordte,

Frz.dos. Bürger, an
Köln

sowie alle durch Plakate
kenntlichen

e
i M. 6.20Nalurbuller, nene

Zur Probe Pfd. Butter u. 5 Pfd. Honig
M. 5.40 Sternlieb, Tluste 33 via Breslau,

Makulatur

Stadt Theater in Halle.
Dienſtag, 20. März, abends 7,

Uhr, Beamtenkarten giltig Die Hoch
zeit des Figaro.

Bauern Verein
Merseburg und Umgegend

Generalversammlung

Sonntag, den 25. März 1906,
nachm. 2 Uhr, im „Tivoli“.

Tagesordnung.1. Geſchä ſuche Mitteilungen.
2. Co ſlan „Neueres auf dem Ge

biete der Fütteruugslehre“.
Referent: Herr Direktor Dr.
Gwallig, Merſeburg.

3. Rechnungslegung pro 1905/06.
4. Vorſtandswahl.
5. Beratung über Sommerreiſe und

Sommerfeſt.
Zu dieſer letzten Frühjahrsverſamm-
lung laden wir die geehrten Mit-
glieder hiermit ergebenſt ein und
bitten um zahlreiches Erſcheinen.

601) Der Vorſtand.
Stenographenverein Stolze.

Dienſtag, den 20. März 1906:Monats Verſammlung
600) Der Vorſtand.

Germaniſche
Fiſchhandlung

Empfehle friſch auf Eis:
Schellſiſch,

S Schollen, Cabel
jaun, Bücklinge,giundern, Aale, Lachsheringe,

geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Ha rährmer.
Hochfeines Büffet,
Sofa u. 3—-4 Seſſel 5 meeltaſchen-
bezug), Ausziehtiſch (f. ca. 8 Perſ.),Schreibt iſch, Knchenſchrank, Tiſche,

Spiegel, Porzellan, Gläſer c. preiswert zu vertguſen,-

596) Halle'ſche Straße 36b I.
r. Mostrich à Pfd. I8 Pfg.

bei Carl Herfurth. (43
1ſprungfähiger Bulle
ſteht zum Verkauf.
592) Gross-Kayna Xo. G.
Welssenſelser ötr. No. 2.

Zum 1. April ſind28 Wohnungen

u

I. J Zimmer mit Zubehör n. Garten

am Hauſe, für 450 Mkk., extra
10 Pfg. pro Tag Keſſelgeld, 12
Mark Waſſergeld und 1 o der
Miete für Beleuchtung des Garten-
weges, zu vermieten und zu
beziehen.

II. 5 Zimmer mit Zubehör, Garten
und Gartenhaus am Hauſe, für
550 Mk., extra wie bei I. ange-
geben iſt, zu vermieten und zu
beziehen, wird aber erſt am 1. April
d. J. geräumt.

Beide Wohnungen haben gemein-
ſchaftlichen Vorder- und Hinter-Aus-
gang zum Hof; Garten, Torſſtall,
Keller, Brunnen c. im Hof.
595) E. M. Teuber. Oekonom.,

Tunnsuns
vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Nurecht MITROTBAMD
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